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alerts Beilage zur Eobzer Volkszeitung beigegeben. 


Cinzeinummer 20 Hrsſchen, Sonntags 25 Geoſchen. 
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Wextzeter in ven Uachbarnabten zur Entgegennahme von Fibennements and Anzeigen: 


— . ——— 


Sinowjew abgeſägt und 
interniert. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt Sinowiew 
von ſeinem Poſten als Mitglied des politiſchen 
Bureaus des Zentralkomitees abberufen und in feiner 
Wohnung interniert worden. Laſchewitſch, der 
tellvertretende Borſitzende des kriegs revolutionären 
Rats, ift verhaftet worden. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß auch Kamienie w als Bolkskommiſſar abbe⸗ 
zufen werden ſoll. An Stelle Sinowiews wurde 
Kudzutal zum Mitglied des politiſchen Bureaus ges 
wählt. Gegenwärtig beſteht alſo das politiſche Bureau 
aus folgenden Mitgliedern: Stalin, Rykow, Bus 
charin, Tomſki, Kalinin, Molotow, Rudzutak 
und Trotzki. 


Ueber die Gründe für das ſcharſe Vor⸗ 
gehen der Exekutive unterrichtet eine Entſchlie⸗ 
zung, aus der folgendes hervorgeht: Die 

81 in letzter Zei BE fe der 


n . 
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Führer des Kongreſſes betreffs der Wahrung 


der Einheit der Partei verletzt und verſucht, 


eine illegale fraktionelle Organi- 


ſation zu ſchaffen, die im Gegenſatz zur 
Partei ſtand und gegen deren Einheit vorging. 
Der Verſuch äußerte ſich in der Abhaltung 
ungeſetzlicher Verſammlungen, im Druck und 
erſand zu tendenziöſen Zwecken geſammelter 
Geheimdokumente der Partei, und in der Ent⸗ 
ſendu ig von Agenten zu anderen Partelorga. 
niſationen zwecks Schaffung ungeſetzlicher frat- 
tioneller Gruppen. Feſtgeſtellt iſt, daß die 
Fäden des fraktionellen Vorgehens der Oppo⸗ 
ſition zum Apparat des Exekutivkomitees der 
Kommuniſtiſchen Internationale laufen, an 
deſſen Spitze Sinowjew ſteht. In der 
Entſchließung wird beſonders die Tatſache der 
Abhaltung einer ungeſetzlichen fraltionellen 
Berfammlung im Walde bei Moskau 
hervorgehoben, die ein Mitarbeiter des Zentral⸗ 
komitees, Belenki, organiſierte und als Vor⸗ 
ſitzender leitete. In der Geheimverſam lung 
trat der Kandidat des Zentralkomitees Laſche⸗ 
witſch auf und forderte die AUnwejenden auf, 
ih zum Kampfe gegen die Partei und 
das von dieſer gewählte Zentralkomitee zuſam⸗ 
menzuſchließen. Die fraktionelle Tätigkeit der 


Oppoſition beſchränkt ſich nicht auf die Kom⸗ 


muniſtiſche Partei der Sſowjetunion, ſondern 
es ſind Verſuche gemacht worden, den Apparat 
des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale in den Kampf hineinzuziehen und 


mit ſeiner Hilfe die verurteilten Anſichten der 


Oppoſition bei anderen kommuniſtiſchen Par⸗ 
teien zu verbreiten, um dadurch den Boden 
zur Aufreizung der ausländiſchen kommuniſti⸗ 
chen Parteien gegen die kommuniſtiſche Partei 
er Sſowjetunion vorzubereiten. Die Partei 
macht den Leiter der Oppoſition auf dem 
4. Kongreß, Sinowjew, politiſch für die par⸗ 
teizerſplitternde Tätigkeit verantwortlich. 
le Haupturſachen des Konfliktes zwiſ hen der 
Gruppe Sinowjews und der von Stalin und 
Bucharin geführten Parteileitung liegt bekannt ⸗ 
lich in der verſchiedenen Beurteilung der neue⸗ 
ſten Anpaſſung der ruſſiſchen Staatspolitik an 
den Weltkapitalismus und an die Intereſſen 
der Großbauern. 


Die „Eodzer Volkszeltantz“ ceſcherm morgens. 
An ben Sonntagen wird die reichhaltige „Ilua⸗ 
Abonnements⸗ 
Drais: monatlich mit Juſtellang ins Haus und durch die Pon Zl. 4.20, 
kahertlich Zl. 1.08; Ansland: monatlich Zloty 8. —, jahrlich Zl. 0o.—. 
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Georgi Sinowjew. 


Auf der anderen Seite geht ein rechter 
Flügel der ruſſiſchen Kommuniſten bereits To 
weit, die kommuniſtiſche Internationale 
und den Kampf gegen die ſozialiſtiſch⸗demokra⸗ 
tiſchen Arbeiterparteien des Weſtens nur noch 
als eine Störung der Einordnung Rußlands 
in die Weltwirtſchaft zu bezeichnen. Die Führer 


Poincare 


7 7 5 poextowa uiszczona ryczaltem | 


FR 1. Piz PET: 
N 7.7 ; Einzelnummer 20 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die Nebengefpaltene Mlllimeter⸗ 
Feil 10 Brefhen, im Text die Öreigefpaltene Milli 
meterzeile 40 Grsſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text im 
die Drudzeile 80 Groſchen; falls biesbezaägliche Anzeige aufgegeben — 


Dargeczewſta 103 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Gtellenangebets 


gratis. Für dar Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
— 
Bialgſtot: 5. Schwalbe, Stotetzua 455 Konftantynomwı 


dieſer ſogenannten „Bakuer Oppoſition“, find 
bezeichnender Weiſe die alten Sprecher der ſo· 
genannten „Arbeiter⸗Oppoſition“ um Schljapni⸗ 
kow. Auch dieſe Kritiker von rechts her find 
zunächſt von der Parteileitung noch ſcharf ge⸗ 
rügt worden, wenn ſie die Kommuniſtiſche 
Internationale als eine Gruppe von „bezahlten 
Bedientenſeelen zur Desorganiſierung der Ar⸗ 
beiterſchaft in anderen Ländern“ bezeichneten 
und alle Hoffnung im Innern auf raſche In⸗ 
duſtrialiſierung Rußlands ſetzten. Aber das 
Vorgehen gegen die Linke und darunter gegen 
den offiziellen Chef der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale, wird doch viel ſchärfer unterſtrichen. 


Sinowjews Verurteilung hängt nicht nur 
urſächlich mit feinen Intrigen in der Dritten 
Internationale zuſammen, die die nichtruſſiſchen 
Kommuniſten zu Werkzeugen innerruſſiſcher 
Fluluionslämpſe machten. Ste wid auch nicht 
ohne Folgen für die Organiſation der In⸗ 
ternationale bleiben können. 1 


* 


Der „legale“ ruſſiſche Zar. 


Prager Blätter berichten, daß die ungariſche Re⸗ 
gierung die Vertreter des zujfiihen Großfürſten Kyril 
als legale Geſandtſchaft der regulären ruſſiſchen Re⸗ 
gierung anerkannt hat. Wie bekannt, iſt die monarchi⸗ 
ſtiſche Bewegung in Ungarn ſehr ſtark. Die Legitimiſten 
verſuchen den in Lequieto (Spanien) wohnhajten öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Exerzherzog Otto, den Sohn des letz⸗ 
ten Habsburger Kaiſers Karl, zu dem ungariſchen 
Königsthron zu verhelfen. Sie haben dieſes noch nicht 
erreicht und wollen ſchon einem andern Staate einen 
„legalen“ Monarchen aufhalſen. f 
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„ſaniert“. 


Die Vertrauensfrage mit 358 gegen 131 Stimmen gebilligt. 


Nach der Miniſterratsſitzung erklärte 
Poincare Zeitungsleuten, daß ſich die Regie⸗ 
rungsdeklaration allein mit finanziellen Ans 


gelegenheiten befaſſe. Im weiteren Verlauf 


erklärte Poincare, daß die Vereinfachung der 
Einziehung von Umſatzſteuern bis Ende dieſes 
Jahres eine Einnahme von 660 Millionen brin⸗ 
gen werde. Die Verbrauchsſteuern bringen 
1500 Millionen. Die erhöhten Perſonen⸗ und 
Gütertarife 400 Millionen. Bis Ende des lau: 
fenden Jahres will Poincare 2,5 Milliarden 
aus bisher unvorhergeſehenen Einnahmen 


ſchöpfen. 


Dieſelbe Erklärung gab Poincare in der 
geſtrigen Sitzung der Kammer ab. Er behaup⸗ 


tete hierbei, die neue Regierung ſei im Geiſte 
um die 


der nationalen Einigkeit gebildet, 
finanzielle Gefahr zu beſeitigen. Die Regierung 


ſei tief überzeugt, daß die Möglichkeit einer 


raſchen Aufbeſſerung der Finanzlage und der 
Hebung des Frankkurſes beſtehe. Das der 
Kammer vorgelegte Projekt ermöglicht eine 


Deckung des Defizits und beugt einer Infla⸗ 


tionsgefahr vor. 


Hierauf ſtellte die Regierung die Ver⸗ 
trauensfrag Die Kammer ſprach ſich mit 


und 


358 Stimmen gegen 131 Stimmen für die 
Regierung aus. 6 


Das fiebernde Paris. 


Innerhalb drei Tagen hat ſich die ganze — 
ſiognomie der Millionenſtadt verändert: die Feat. 
panik hat die breiten Maſſen der Bevölkerung er- 
griffen. Man greift die Fremden, unter denen ſich 
der Abhub aller Nafionen findet, die bebannken 
Inflationshyänen, die Aufkäufer, auf offener Straße 


an und jo mancher wurde verprügelt. Es gehört zu 


den Suckungen der Wirtſchaft, daß während ſich die 
Leiter des Virtſchaftsleb“ und des Staates an- 
ſchicken, Frankreich zu „ aweſieren“, die Maſſen 
gegen die ſymboliſchen Derirefer der fremden Kapi- 
kalsmacht Sturm laufen. Der Inflationshaß wan- 


delt ſich in nationalen Haß um. Die Pariser Bevöl- 


kerung muß ſich vor den Bäderladen anſtellen, in 
den Luxusſpelunben fließt aber der Champagner in 
Strömen, und Ameritaner, Senegalneger, polniſche 
Inden ergößen ih an den Nacktorgien, die überall 
bis ſpät in den Morgenſtunden dauern und die 
aeipenjterhaff-ekelhafte Folie um großen Hexen 
ſabbat des follgewordenen Geldes bilden. In den 


Markhallen wied der Derkauf der Lebensmittel faſt 


in jeder Stunde unterbrochen; in den Kaufladen hat 
das ſtündliche Aufnumerieren eingeſetzt. Pariſer 
Ausländer Baufen alles auf; die Laden werden 
geſtürmt, die Kollbalf en heruntergelaſſen, alle Leute 


fahren mit großen Paßeten voll des abſonderlichen 


Seuges auf den, Autobufjen, auf der Metro. Die 
lötzlichzeit der Kataſtrophe iſt das beunruhigendſte 
oment in der ganzen Kriſe und es hat den An- 

ſchein, als ob die mit der fran zöſiſchen verbündete 

internationale Finanz ſich anſchichen würde, mit dem 

Loshämmern auf den Franken die franzöſiſche De 

moßrafie umzubeingen. 


Die geſtrige Miniſterratsſitzung. 


Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, 
an der auch Staatspräfident Moscicki teilnahm. Finanz⸗ 
miniſter Klarner referierte die Finazlage des Staates 
und behauptete, diefe beſſere ſich ftändig. Weiter legte 
er eine Reihe von Geſetzesentwürfen vor, u. a. über 
die Henderung des Statutes der Bank polſki, die 
NKovelliſierung des Bankgeſetzes, die Ausarbeitung einer 
einheitlichen Aktiengeſetzgebung, die Reorganifation der 
Staats banken uſw. 

Der Handelsminiſter erſtattete Bericht über die 
Lage in feinem Reffort und kündigte eine Reihe Geſetze 
an. Ebenſo der Landwietſchaftsminiſter. Hierauf be⸗ 
gann eine Diskuffion über die Referate, die ſedoch nicht 
beendet wurde. 8 35 

Die nächſte Sitzung des Miniſterrats findet nächſte 
Woche Mittwoch ſtatt. 


Der Seim geht bald in die 
Ferien. 


Der Sejm und Senat haben ihre wichtigſten Ar⸗ 
beiten faſt beendet. Es hartt nur noch die endgültige 
Etledigung des Geſetzes über die Konſtitutionsänderun⸗ 
gen und über die Vollmachten der Regierung. Werden 
beide Kammern dieſe Geſetze angenommen haben, dann 
beginnen die Sommerferien, die bis zum 19. September 
dauern werden. An dieſem Tage tritt dann der Sejm 

u der erſten Sitzung zuſammen. In der neuen Seſſion 

Jol die Angelegenheit der Budgetooranſchläge für die 
drei letzten Monate d. J. und das erſte Quartal 1927 
erledigt werden. f 


Konſiſzierung einer Zeitung. 


Der Warſchauer Regierungskommiſſar, General 
Slawof⸗Skladkowſki, konfiſzſerte die Nummer 203 der 
Zeitung „Dodatet Nocny“, weil dieſe Nachrichten über 
eine Mobilisation der Schützen im Wilnaer Gebiet 
brachte, was nicht der Wahtheit entſpricht. Der „Do⸗ 
datek“ will ſogar wiſſen, daß die Mobiliſierung den 
Einbruch nach Litauen vorbereiten ſoll. 


Eine neue Affäre. 


ai ieb in Danzig. — Ei 
e eee e, 


der Krakauer „Ilufteowany Kurſer Codzienny” 
bringt folgende aufſehenerregende Meldung: „Danzig 
ift das Terrain eines Skandals, der leider einen hohen 
polniſchen Beamten betrifft. Seit längerer Zeit war in 
Danzig das Gerücht verbreitet, daß man im polniſchen 
Rommiſſariat in Danzig für ein billiges Geld, u. zw. 
für 100 Dollar, die polnifhe Staatsangehörig- 
keit mit dem Einreiſerecht nach Polen erhalten könne. 
die von der Polizei durchgeführte Ermittlung ergab 
ein unerwartetes Reſultat, denn als Fabrikant von pol⸗ 
niſchen Staatsbürgern für amerikaniſche Dollar ent⸗ 
puppte ſich Herr Sarach, der Vertreter des Delegats 
der polniſchen Generalſtaatsanwaliſchaft in Danzig. 

Alls Ergebnis der Ermittlung wurde ein gewiſſer aus⸗ 
ländiſcher Staatsbürger verhaftet, dem Herr Sarach einen 
polniſchen paß und ein mit dem Stempel des polniſchen 
Generalkommiſſariats in Danzig verſehenes Zeugnis 
ausſtellte, in dem es heißt, daß ſich der Vorzeiger des 
Zeugniſſes in amtlichen Angelegenheiten nach polen 
begibt, es follen ihm daher in Dirfhau keine Paß⸗ und 
fonftige Schwierigkeiten gemacht werden. Das Zeugnis 
war von Herrn Sarach unterzeichnet. 

Zur Liquidierung diefer Affäre iſt aus Warſchau 

der Ermittlungsrichter für beſondere Fingelegenheiten, 
Herr Luxemburg, nach Danzig entfandt worden, wo er 
ben Heren Sarach feſtnehmen ließ. Im Verlauf der 
weiteren Ermittlungen ſtellte ſich heraus, daß herr 
Sarah nicht nur polnifhe Staatsbürger fabrizierte, 
ſondern auch umgekehrt, er gab verſchiedenen polniſchen 
politiſchen und kriminellen Veebrechern, die 
nach danzig flüchteten, Beſcheinigungen, daß ſie die 
polniſche Staatsangehörigkeit nicht mehr beſäßen und 
auf Grund dieſer Beſcheinigungen erhielten fie vom 
Danziger Polizeipräfidium Päſſe.“ 
Wie wie zu diefen Mitteilungen erfahren, trifft 
bie Nachricht des polniſchen Blattes zu. Die polnſſche 
Paßſtelle hat ſich an die Danziger Dolizeibehörden mit 
der Bitte um Anterſtützung und Zuftellung weiteren 
Materials in diefer Affäre gewandt. 


* 


Noch eine Affäre. 


v. Bei der Reviſion des Steeichholzvertrages, die 
von einer beſonderen Sejmkommiſſion vorgenommen 
wurde, kamen verfhiedene Mißbräuche an das Tages» 
licht, die in anderen Akziſeabteilungen verübt wurden, 
Aus den amtlichen Akten iſt erſichtlich, daß der Abtei. 
lungsleiter im Akziſe⸗Monopol departement, Torczynſki, 
feinerzeit ſeiner Frau die Konzeffion zum Tranſittrans⸗ 


Zodzer Dolkosgelitung 
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Verdunklungsmanöver in der Spionageaffäre 


Die Spionageaffäre nach Anſicht der Ukrainer — eine polniſche Provokation. 
(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Spisnageaffäre wird immer verwickelter. 
Die polniſchen Blätter wiſſen es ſelbſt nicht mehr, ob 
ſich die Zentrale in Berlin oder in einer anderen 
Stadt befindet. Der „Kr. Kurj. Codz.“ ſchreibt bei⸗ 
ſpielsweiſe, daß die Berliner Zentrale im engen Kon⸗ 
takt mit dem deutſchen Generalſtab ſteht. Das ſonſt 
gut unterrichtete Krakauer Blatt vergißt, daß es in 


Deutſchland nach dem Berfailler Vertrag keinen Gene- Splonageaffäre eine polniſche Provokation. Gieich⸗ 


ralſtab mehr gibt. 

Schon ſeit fajt einer Woche werden Berhaftungen 
vorgenommen und die Unterſuchung geführt, trotzdem 
aber tappt man noch im Dunkeln, was nicht zuletzt auf 
die Berdunkelungsmanöver, die von verſchiedenen Sei⸗ 
ten eingeleitet wurden, zurückzuführen iſt. 

Nach dem der Regierung naheſtehenden „Kurjer 
Poranny“ ſteht an der Spitze der Berliner Zentrale 
Oberſt Eugenjusz Konowalec, der in den Kämpfen der 
Jahre 1918 und 1919 eine ukrainiſche Brigade gegen 
Polen anführte. Konowalec unterhielt enge Bezie⸗ 
hungen zum deutſchen Reichswehrminiſterium. Wie 
Ihr Korreſpondent erfährt, iſt mit der Leitung der 
Unterſuchung der Warſchauer Unterſuchungsrichter 
Czerwiakowſkti betraut und nach Krakau ab delegiert 


Die Angelegenheit 
ſich in Händen 
einer dritten perſon befand, die mit der Konzeſſion 


port von Saccharin erteilt hat. 
wurde aufgedeckt, da die Konzeſſion 


Mißbräuche getrieben hat. Zu erwähnen iſt, daß Tor» 
czynſki auch den famoſen Streichholzmonopolvertrag 
entworfen hat. 


Deutſchlands finanzielle 
Anſprüche an Polen. 


Das Auswärtige Amt hat eine vollſtändige 
Mufſtellung der Schuldſumme Polens an Deutſchland 
im einzelnen fertigaeftellt, die bereits der polniſchen 
Regierung zur Kenntnis gebracht worden iſt. Die 
Schuldſumme ſeßt ſich zuſammen aus den Entſchädi⸗ 
gungen für die aue Polen ausgewieſenen Deutſchen 
und für die polniſchen Maßnahmen in Sachen der 
Liquidationen. Die Anfrage an Polen lautet dahin, 
welche Anordnungen Polen geben wolle, um die 
Zahlung Fiese Beträge zu ſichern. 


Lloyd George ſtellt einen 
Mißtrauensantrag. 


Im Zuſammenhang mit dem andauernden Berg⸗ 
arbeiterſtreik, den die engliſche Regierung nicht gewillt 
iſt beizulegen, fühlte ſich Lloyd George veranlaßt, im 
Unter hauſe einen Mißtrauensantrag gegen die Regie⸗ 
rung zu ſtellen. Das Haus erklärte ſich mit 338 gegen 
152 Stimmen gegen den Antrag und ſomit für die 
engliſche Regierung. 


Freilaſſung der ſpaniſchen 
Revolutionäre. 


Wie das „Journal“ aus Madrid meldet, wurden 
die Generale Weyler und Aguilera, Profeſſor Maramon 
und die früheren Abgeordneten Domigo und Barriodero, 
die wegen ihrer Teilnahme an den Vorbereitungen des 
für den 24. Juni geplanten Komplstts in Haft genom⸗ 
men worden waren, wieder freigelaſſen. 


Noch immer keine Ruhe 
in Marokko. 


Schwere franzöſiſche Verluſte in Marokko. 


Ueber die letzten Kämpfe in Marokko wied 
berichtet, daß dieſe im Abſchnitt von Taza ſeit dem 
15. Juli außerordentlich ſchwer waren, bielleicht die 
ſchweeſten, die man ſeit dem Aufftande der Rif- 
Babylen überhaupt zu beſtehen hatte. Die vorberei⸗ 
tenden Operationen veeurſachten den Feanzoſen 
bereits 200 Tote, der erſte Tag der Gffenſive 
300 Tote, darunter zwei Majore und vier Haupt- 
leute. Seit dem Beginn der Kämpfe haben die 
Feanzoſen etwa 800 Tote zu beklagen. Die 
Kampfgruppe Cauvin, die im Nordweſten des Ab- 
ſchnitts von Taza operiert, hat allein 90 Tote und 
Derwundefe. Nach einem ſoeben in Paris ein- 
getroffenen Telegramm iſt es der Abteilung des 
Generals Freydenberg endlich gelungen, ſich aus der 
Amklammerung durch die Aufſtändiſchen los zu machen. 


Die Politik des Vatikans. 


Geſpanntes Verhältnis zu Argentinien. 


Wie die Blätter aus Buenos Aires melden, 
geht in offiziellen Kreiſen dae Gerücht, daß der 


Vatikan beabſichtige, die Ernennung der Erzbiſchöfe 


und Biſchöfe in Begentinien vorzunehmen, 
ohne erſt die Eatſcheidung des Senates, wie bisher, 
abzuwarten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein der- 
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worden. Czerwiakowſti ift Ruſſe und hat bereits zur 
Ruſſenzeit Unterſuchungen gegen Perſonen geführt, die 
der Spionage verdächtig waren. 

Unter den Ukrainern haben die Maſſenverhaftun⸗ 
gen eine große Erregung hervorgerufen. „Dilo“, das 
Organ der nationaliſtiſchen Ukrainer, weiſt die polniſche 
Hetze gegen die Ukrainer energiſch zurück und nennt die 


zeitig wird verneint, daß die ukrainiſche Organisation 
„Undo“ von deutſcher Seite 30 000 Zloty Agitations⸗ 
gelder erhalten hat, um die Wahlen für den nächſten 
Seim vorzubereiten. 


Die Ukrainer behaupten auch, daß ſie nicht 
wegen Spionage zugunſten Deutſchlands ſeſtgehalten 
werden, ſondern als „nationaliſtiſche Agitatoren“. 


Im Bereiche des Militärbezirk Przemyst 
wurden 19 Militärperſonen und 23 Ziviliſten ver⸗ 
haftet. Der Spionageherb in dieſem Kreiſe beftand 
in Drohobhez. Die Frau des Gymnaſialproſeſſors 
Boryſow Hatte hier die finanzielle Angelegenheit 
der Organiſation in ihren Händen. Sie bezahlte die 
Spione mit Dollars. Sie wurde verhaftet. 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Der Religionsunterricht verboten. 
Mach einer Meldung aus dem Staate Mexiko 


richt berboten. Der Erzbiſchof von Merito und 
ein Biſchof wurden unter der Beſchuldigung ver- 
haftet, daß fie auf die mexikaniſchen Katholiken 
eingewirkt hätten, einen wirtſchaftlichen Druck aus⸗ 
zuüben, um die Regierung zu veranlaſſen, die neuen, 
am 1. Auguft in Keaft tretenden Kirchengeſetze ab⸗ 
zuändern. Möglicherweiſe werden Truppen zur 
Durchführung der Geſetze verwendet werden müſſen. 


Lokales. | 


b. Die Arbeitsloſen beim Wojewoden und 
im Magiſtrat. Dieſer Tage fand eine Sitzung der 
Streiktommiſſion ſtatt, die beim Wojewoden und im 
Magiſtrat intervenieren ſoll. Vor allem ſoll eine Er⸗ 
höhung der Kredite für die öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
langt werden, damit die entlaſſenen ſtädtiſchen Arbeiter 
wieder Beſchäftigung finden könnten. Weiter wurde 
beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion aus Vertretern 
des Wojewodſchaftsamtes, des Magiſtrats und der Fach⸗ 
verbände zu bilden. Dieſe Kommiſſion würde ſich der 
Normierung der Arbeitsbedingungen für die Arbeiter 
annehmen, weiter die Vorwürfe gegen die Ertragfähig⸗ 
keit der Arbeit prüfen uſw. Dieſe erwähnten Angcele⸗ 
genheiten ſtellte eine beſondere Delegation dem Woje⸗ 
woden vor. Der Wojewode verſprach, Schritte bei der 
Regierung zu unternehmen, um größere Kredite zu er⸗ 
langen, was jedoch die Vorwürfe betrifft, welche dem 
Magiſtrat gemacht worden ſind, ſo wurde beſchloſſen, eine 
Konferenz mit den Vertretern und dem Magiſtrat ab⸗ 
zuhalten, um den Grund feſtzuſtellen, weshalb der 
Magiſtrat den Vertrag nicht einhielt und warum die 
Pläne der öffentlichen Arbeiten nicht genau durchgeführt 
wurden. Darauf begab ſich die Delegation nach dem 
Magiſtrat, wo fie vom Vizeſtadtpräſidenten Groszkowſki 
empfangen wurde. Die Delegation wies auf die Ge⸗ 
fahr hin, welche infolge der Reduzierung entſtand und 
verlangte, daß in erſter Linie dahin gearbeitet werden 
ſoll, daß die ſtädtiſchen Arbeiter wieder Beſchäftigung 
erhalten. Vizeſtadtpräſident Groszkowfki verſprach, mit 
dem Vizewojewoden in dieſer Angelegenheit zu kon⸗ 
ferieren. 

e. Die Reorganiſation im Arbeitsloſen⸗ 
fonds. Die Sanierungsabſichten auf dem Gebiete der 
ſtaatlichen Adminiſtration, die eine Vereinfachung der 
überflüſſigen Formaliſtik bezweckt, hat auch das Lodzer 
Arbeitsloſenfonds betroffen. Im Hauptamt in der 
Nawrotſtraße ſollte eine beträchtliche Perſonalreduktion 
durchgeführt werden, doch konnte dieſe verhindert wer⸗ 
den, u. zw. infolge Durchführung von Reorganiſations⸗ 
reformen, die auf die geſamte Tätigkeit dieſer Inſtitu⸗ 
tion poſitiv einwirkt. In allernächſter Zeit wird das 
Zentralbureau des Bezirksfonds die Feſtſetzung und 
Zuerkennung der Unterſtützungen für die Arbeitsloſen 
in Ozorkow, Konſtantynow, Alexandrow, Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, Brzeziny, Petrikau, Radomſk ſowie im Petrikauer 
wie Radomfker Kreiſe allein vollziehen. Bisher taten 
das die Magiſtrate und Bezirkskrankenkaſſen als Ver⸗ 
tretungsinſtitutionen. Dieſen Inſtitutionen werden nur 
noch die Auszahlungen und das Regiſtrieren unter⸗ 
liegen. Auf dieſe Weiſe werden bedeutende Summen 
erſpart bleiben, welche die beiden Inſtitutionen für ihre 


hal der Präſident Calles den Religionsunter- 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 182 


Die Bergarbeiterfrage noch 
immer auf dem toten Punkt. 


ur 

85 Die britiſchen Bergarbeiter bleiben nach wie 
15 vor feſt ind die ganze Arbeiterſchaft ſteht hinter 
10 ihnen. Die reaktionäre Haltung der Regierung 
je und die von ihr im Parlament unternommenen 
ie Schritte haben nicht nur die Entſchlußkraft der 
) Kämpfenden gefteigert, ſondern auch in der All⸗ 
8 gemeinheit die Sympathien für die Bergarbeiter 
u vermehrt. Die Vorlage auf Suspendierung des 
Siebenſtundengeſetzes hat unter der kräftigſten 

1 Oppoſition ſeitens der Arbeitspartei die dritte 
ä . fung paſſiert. Der Baldwinſche Vorſchlag, der 
in der Diskuſſion ſeitens der Arbeitervertreter als 
1 der erſte entſchiedene ſoziale Rückſchritt gebrand⸗ 
N markt warde, den England ſeit 100 Jahren zu 
> verzeichnen hat, hat indes die Popularität 
h Baldwin und feiner Regierung leineswegs erhöht. 
a Aoyd Georg, der bekanntlich ein gutes Gefühl 
für Publikumsſimmung hat, hat denn auch das 

„ GHeſetz mit feinem liberalen Anhang bekämpft. 
Die liberale „Daily Chronicle“ greift Baldwin 

1 ſcharf an, indem ſie ihm vorwirft, er handle 
e direkt entgegen dem Bericht der Kohlenkommiſſton, 
A die ſich bekanntlich gegen die Verlängerung der 
u Arbeits zeit im britiſchen Bergbau aus geſprochen 
hat. Da die Verwirklichung der Vorlage notwen⸗ 

dig zur Verlängerung der Arbeitszeit der Berg: 

> arbeiter in der ganzen Welt führen muß, wäre 
alles war mit ihr erreicht würde, eine Herabſetzung 

> des Lebensſtandards in den Bergbauländern. Das 
u liberale Blatt erklärt, daß Baldwin nunmehr offen 
0 für die Unternehmer Partei ergriffen habe 
5 und die Arbeiter daher kein Vertrauen zu ihm 
0 haben können. Andererſeits gibt auch der kom⸗ 
I merzielle Intereſſen vertretende „Ekonomiſt“ zu, 
ak daß die Vorſchläge der Regierung unwirkſam feien 
e And „die Regierung Baldwin die öffentliche Mei⸗ 


nung enttäuſcht habe.“ 
Es ſcheint übrigens, daß Baldwin ſelbſt ſich 
der zunehmenden Feindſeligkeit bewußt wird. Aber 
wie ſchon bei anderen Gelegenheiten, zeigte ſich 
auch diesmal, daß die Reden der Mitglieder der 
Regierung Baldwin nicht ſtets auf den gleichen 
Ton geſtimmt ſind. Churchill zum Beiſpiel will 
in den Darlegungen Baldwins keine Aenderung 
in der Haltung ſeitens der Regierung ſehen. Statt 
die Arbeiterführer zu beſchuldigen, daß ſie nicht 


a ze 


Fe 


ſollte die Regierung ihre Aufmerkſamkeit lieber 
den Meinungsdifferenzen und politiſchen Gegen⸗ 
Sägen in ihren eigenen Reihen zuwenden. 


| 
| 
| 
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Lodzer Volkszeitung 


Der Generalrat des britiſchen Gewerkſchafts⸗ 


Mittwoch, den 28. Juli 1926 


Der Schuß von der Kanzel. Der Reverend 


bundes beſchuldigt die Regierung in ſeinem kürzlich Frark Norris, Pfarrer der Baptift nkirche zu Fort Worth 


veröffentlichten Manifeſt, das Vertrauen auf dem 
die Verſtändigung baſierte, die zum Abbruch des 
Generalſtreiks führte, mißbraucht zu haben; 
er betont neuerlich ſeine Entſchloſſenheit, die ganze 
Bewegung anzuſpornen, um die Regierungsvor⸗ 
ſchläge mit dem Aufgebot aller Kräfte zu be⸗ 
kämpfen und warnt ſchließlich die Regierung und 
das Land vor den Folgen der derzeitigen reaktio⸗ 
nären Politik, „die notwendig zu einem Konflikt 
hintreiben 1 deſſen Ende nicht abzuſehen iſt.“ 


J. G. B. 


Sport. 


Chauſſee⸗Wettlauf des Turnvereins „Eiche“, 


In dem am vergangenen Sonntag ſtartgefundenen 
Wettlauf auf der Chauſſee Konſtantynow⸗gierz, veran⸗ 
ſtaltet durch den Turnverein „Eiche“, ſind folgende Reful- 
tate erzielt worden und zwar: 

1) Im 2 km Vereinswettlauf ftarteten 8 Mann: als 
erſter langte on: Alfons Haniſch in 7 Min. 12 Sek; 
zweiter wurde Franz Zielinſti in 7 Min. 18 Sek; dritter 
Raimund Hampel in 7 Min. 27 Sek. 

2) Im offenen 3 km Wettlauf ſtarteten 10 Mann. 
Es gewannen: Teof. Ulmann in 10 Min. 10 Sek. (Union); 
Hugo Schmidt in 10 Min. 20 Sek. (Eiche); Helmut Becker 
in 10 Min. 55 Sek. (Union); Artur Gtegel in 11 Min. 
30 Sek. (Turnverein Radogoszez). 

3) Im 6 km Vereins wettgehen ſtarteten 7 Mann. 
Das Reſultat iſt wie folgt: Alfons Wolf in 37 Min. 
56 Sek; Anton Bautz in 39 Min. 32 Sek; Karl Becker 
in 40 Min. 56 Sek.: Otto Gröning in 41 Min. 55 Sek; 
Heinrich Milde in 42 Min. 26 Sek; Alfons Semmler 
in 44 Min.; Ludwig Hausmann in 44 Min. 38 Sek. 
Beſonders hervorzuheben iſt die Leiſtung des Herrn 
Hausmann, welcher im Alter von 58 Jahren es ſich nicht 
nehmen ließ, dieſes Wettgehen mitzumachen. Die Leitung 
obiger Veranſtaltung lag in Händen des Herrn Ludwig 
Schmidt. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Flugzeug vom Blitz getroffen. Wie aus 
Hamburg gemeldet wird, iſt das Flugzeug D 272 der 
Deulſchen Lufthanſo, das zu einem Flug nach Norderney 
und Borkum in Hannover aufgeſtiegen war, bei einem 
ſchweren Gewitter vom Blitz getroffen worden und bren⸗ 
nend in die Nordſee geſtürzt. Vier Tote ſind zu beklagen, 
und zwar handelt es ſich um den Flugzeugführer und 
3 Paſſagiere. Der 4 Paſſagier, ein Kaufmann Stroing, 
hat einen ſchweren Schädelbruch erlitten. Die Aerzte hoffen 
aber, ihn am Leben zu erhalten. 

Ein Luſtmörder hingerichtet. In Traunſtein 
wurde der Schuhmacher Jakob Huber aus Hart, der an 
einem ſiebenjährigen . einen Luſtmord verübt 
halte, hingerichtet. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Lioſaan aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Haus Dominik. 
(81. Foelſetzung. ) 


Auaff and der ſchwarzen Minenarbeiter im Rand» 
gebiet! . . Aufſtand der Schwarzen im Induſtriegebiet 
ds Somtefll . .. Neue Aufſtände im nordafeltaniſchen 

a Di 

1 Drei 

| nett d zr 9 ausführlige Meldungen vervollſtändigt. 

2 Ira üdafrikaniſchen Randgebiet war es zuerſt los⸗ 

Aidangen. Die ſchwarzen Grubsnarbeiter hatten ſich um 

= 5 geringfügigen Ucſache willen zuſammengerottet 

und die an Zahl ſchwächeren Weißen vertrieben oder er ⸗ 

“ * ia lagen. Die aufſtändiſchen Haufen hatten erft einmal 

ns dle Gr benanlagen demoliert. Dann waren fie in die 
Nähen kleineren Suädte gezogen. Hier war es ihnen 

. ungen, wie verhältnismäßig ſchwachen Poltzeitruppen zu 
verlegen. Danach hatten ſie dort eine wahre Schreckens⸗ 
Be tabliert. Nar die Grohftädte waren bisher 
I verſchont geblieben, aber auch fie ſchienen 


Br In Marolko hatte ſich der vor kurzem ausgetretene 
u plötzlich wieder entfacht. Wie im Na hatte das 
0 5 *sich von jenen alten Punkten aus über das ganze 
Tant, afrizar iſche Minengebiet verbreitet. In Marokko, in 
1 mit ich in Algier, überall, wo die europäſſche Induſtrie 
55 A 14 Arbeitern die Bodenſchätze förderte, loderte 
N Jede 
von Gruben Stunde 
2 aufgeſtapel 
Fi Truppen. 
. ltändiſch en 
diet denen diefe 


1 

t 
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' die wirklichen Anſichten ihrer Mitglieder vertreten, 
- 

; 

| 
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brachte neue Hiobepoften, Vernichtung 
n, von Fabriken ... von gewaltigen, dort 
en Rodſtoff mengen. Maſſendeſertionen ſchwarzer 
Uebergang ganzer Regimenter zu den Auf: 


faſt aufgerteben wurden. 


erſten lakaniſchen Alarmnachrichten wurden 


Schwere Kämpfe mit den weißen Truppen, 


Druckwaſſerkanale 


Die VE Rn ea u a u aa Se FE Re die im Norden und Süden Afrikas auf 
loderten, ſchlugen im Sambeſigebiet zufſammen. Die 
großen Kraftwerke geſprengt ... Die Energiequelle für 
das ganze Induſtriegehiet verſchültet. Die rieſigen Tur⸗ 
binen zerſtört, in denen die zehn Millionen Pferdeſtärken 
der Sambeſifälle zur Nutzbarkeit gezwungen wurden. Eine 
gewaltige, den Europäern dienſtbare Induftrie auf unab⸗ 
ſehbare Zeit lahmgelegt. Die geringe weiße Bevölkerung 


durch Maſſaker reſtlos aufgerieben. 


Den Telegrammen folgten ausführliche Berichte. Sie 
ließen die Größe der Gefahr erſt im vollen Umfange 
erkennen. 

Der Bericht über den NER der großen Sambeſi⸗ 
zentrale brachte grauenvolle Einzelheiten. Die Auf⸗ 
rührer waren nicht ohne Sachkunde vorgegangen. Zu 
ſehr waren fie in die Technit der Weißen eingeweiht. Sie 
batten das alte Mittel des Dynamits gegenüber Ma⸗ 
ſchinen verſchmäht, dieſe Sprengſtoffe für die weißen Begner 
reſerviert. 


Durch die eigene Energie waren die Maſchinen ver⸗ 
nichtet worden. Die Aufrührer hatten einfach die Regula⸗ 
toren feſtgebunden und die großen mit den Turbinen ge 
kuppelten Stromerzeuger vom Netz abgeſchaltet. Ihrer 
Laſt beraubt, infolge des Nichtarbettens der Regulatoren 
der vollen Waſſerzufuhr ausgeſetzt, waren die fünfhundert⸗ 
tauſendpferdigen Maſchinenaggregate auf eine phantaſtiſche 
Tourenzahl gekommen und dann durch die Zentrifugalkraft 
in tauſend Fetzen zerriſſen worden, 


Erſt danach hatten die Aufſtändiſchen zum Dynamit 
gegriffen. Wo dort oben an den Fällen die Waſſermaſſen 
in Felskanälen gefaßt und abgelettet wurden, hatten fie 
enorme Dynamitladungen mit Aufſtoßzündern hinein⸗ 
geworfen. Wo immer eines dieſer unheilſchwangeren 
Pakete irgendwo anſtieß, gingen Erploſtonen von zerſtö⸗ 
render Gewalt los. So wurden die großen Maſchinen⸗ 
dallen zu Trümmerhaufen, die in den Urfels geſprengten 
durch unendliche Geröllmaſſen vers 


in T xas, wird wegen der Heftigt it ſeines Temperaments 
der Taifunprediger von Texas gerannt, Immerhin hatte 
er bisher nur durch die Zügell ſigkeit feiner Prediglen 
Auff hen erregt. Aber vor kurzem gab er von der Kanzel 
drei Schüſſe ab, mit denen er den reichen Kaufmann 
De C jipps lölete. Norris ſtellte fic) dann ſelbſt der Polizei 
und erklärte dort, er habe aus Notwehr gehandelt. 
De Chipps habe ihn wiederholt w zen der Angriffe, die er 
in ſeine Predigten einflocht, zur Rechenſchaft gezogen, zu⸗ 
letzt habe er ihn mit dem Tode bedroht. Als Chipps 
während jeiner letzten Predigt eine drohende Haltung ein⸗ 
nahm, habe er die Schüſſe auf ihn abgegeben, um nicht 
von dem Wülenden ermordet zu werden. Obwohl feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß Chipps gar keine Waffen bei ſich 
gehabt hat, wurde der Pfarrer gegen Kaution auf freien 
Fuß geſtellt. 

Ein weißer Menſchen hinder hatte ſich vor 
dem Bezirksgericht Padang auf Sumatra zu verantworten. 
Der Verwalter des Bezirkes Soeb ein Ajam, van der Stok, 
hatte ſich geradezu unglaubliche Mi handlungen der farbigen 
Bevölkerung zuſchulden kommen laßen. Er mißhandelte die 
einge dorenen Frauen nicht min er roh als Männer, 
Zeugen bekundeten, daß mehr als einmal ſogenannte 
Kon: raktarbeiter totgeſchlagen worden ſind. Einmal 
wurf en vier Frauen und ein Main, die den Tag über in 
furch barer Sonnenglut nackt hatten arbeiten müſſen, in der 
Nacht ebenfalls unbekleidet und oh ne Schutz gegen Inſekten 
in eine Wagenremiſe eingeſperrt. Nach Ausſagen eines 
anderen Zeugen wurden häufig we bliche Arbeiter ſtrafweiſe 
enitl:idet, mit Teer und Hautjudes verurſachenden Mitteln 
einge eben und dann mit Malle: übergoſſen. All dies 
ſpielte ſich ab unter den Augen anderer niederländiſcher 
Beamter. Unter anderem hielt ſich van der Stok einen 
ſchar en Hund, den er immer wiener auf die Kulis hetzte, 
ſo daß dieſe ſchwere Bißwunden davontrugen. i 
En „ 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Achtung, gemiſchter Chor! Die gächſte Geſangſtunde findet 
am Sonnaben, den 31. Juli d. J., um 7 Ahr abends, im Partei- 
lokale, Samenhof- Straße Nr. 17, ſtatt Am zahlreiches Erscheinen 
wird gebeten. 

Achtung, Turner! Lodz Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eii e Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uher im Parte lokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 

Lodz⸗ Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Heute, Mittwoch, den 28. Juli 
l. I., von 7½ bis 10 Uhr abends, finden Meueinſchreibungen 
von Mitgliedern in den Jugendt und ſtatt. Gleichzeitig 
Mitgliederſtunde, 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Achtung, Vorſtandsmitglieder ! 
Heute, Mittwoch, den 28. Juli, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtaft. Wir bitten um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen. 


Am Donnerstag, den 29. Juli, findet um 7 abends im 


Parteilokale, Bednarjta 10, eine Mon atsſitzung ftatt. Die wer⸗ 
ten Genoſſen und Genoſſinen werden erſucht, pünktlich und 
zahlreich zu erſcheinen. Der 7.1... ee a a ee 


ſchlof en. Die Arbeit vieler Jah ſe war dier in einer 
Stun de zerſtört. 

Auf die Kraftquellen folgte! die Induſtriezentren. 
In funloſeſter Weiſe wurden hier die Arbeits möglichkeiten 
und Erwerbt quellen für Millionen auf Jahre hinaus 
für ameir . .. für Europa zerſtör k. 

Europa ſtand über Nacht de wie ein Fabrikbeſitzer, 
dem ine wichtige Anlage unverſich ert bis auf die Funda⸗ 
ment niederbrennt. 

Wo die Weizen in fliegen er Halt in Südafrika 
einen bewaffneten Widerſtand o ganiſterten, wurden fie 
von i en übermächtigen, wohlausger Ifteten ſchwarzen Malfen 
überwältigt und niedergemacht. ( inzelheiten von beſtiali⸗ 
ſcher Scheußlichkelt fehlten auch hier nicht. 

Die Nachrichten aus Europ gaben wenig Troſt. 
Anſck nend ſtand man dort den Greigniflen ratlos 
geger Aber. 

Wo immer auf der Welt der Weiße feine Herrſchaft 
aufg richtet, ſchien fie zu wanke n. Für das in dieſer 
Frag: befonders intereſſierte Ame ika wären eſe Nach⸗ 
richten mehr als hinreichend übel g:wefen. Der Abend des 
gleichen Tages brachte eine Kun e, deren Auswirkungen 
dier n den Staaten noch ſchlimme: werden follten. 

Die Regierung in Waſhing on verfagte der Wahl 
von Joſua Borden zum Gouvernenr des Staates Louiſtana 
die Lieſtätigung. Als Grund ga fie an, daß die ſicher 
nacht ꝛzwieſenen Ungeſetzlichkeiten d im Wablvorgange kein 
klare Bild Über die wirkliche Vol smeinung ergäben. 

Wenn auch die Negierung es klugerweiſe vermieden 
datte ſich auf jene fo viel angel indete Bill zu ſtützen. 
fo wir es doch der weißen Bevd kerung ſofort klar, daß 
die Gegenpartei den Regierungsbeſchetd trotzdem auf die 
Bill dindreben würde. Wie befüreztet, geſchah es. Kum 


war der Beſcheid dekannt, als bi ganzen Gebiete der 
Untor eine maßloſe Agitation ge zen die Regierung und 

geger die Weißen ausbrach. In den Teilen der Union, 

in denen die farbige Bevölkerung ſehr ſtark war, kam es 

(Fortſetzung folgt.) 


[nei zu Gewalttätigteiten. 


2 (Beiblaff) 
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Shaw als Erzieher. 
Zum 70. Geburtstag des Dichters. 
Von Ludwig Römer. 


Bernard Shaw, der bedeutende Engländer, der 
vor 70 Jahren am 26. Juli in Dublin geboren wurde, 
hat ſeine Erziehungsziele oft genug ausgeſprochen. Er 
verabſcheut „Gewalt und Totſchlag“, ſei es „im Krieg, 
im Sport oder auf dem Schlachthof.“ Er iſt Sozialiſt, 
verttitt eine ſehr radikale Anſicht über die Notwendig: 
keit der Gleichmachung des Einkommens, — ohne dabei 
die perſönliche Gleichheit aller Menſchen zu behaupten, 
er verabſcheut die Jagd nach dem Geld, die geſellſchaft⸗ 
liche Lüge, das Töten der Tiere zum Genuß der Men⸗ 
ſchen. Gerade im Augenblick iſt er mit dem Studium 
des Sozialismus fo beihäftigt, daß er keine Zeit für 
die Pflege anderer Intereſſen hat. 

Shaw iſt aber nicht bloß Schriftſteller und Moraliſt, 
ſondern er iſt auch Dichter. Ja, in der Tradition nimmt 
er — zwiſchen Norwegen und Frankreich, dem Dichter 
der „Wildente“ und Anatole France — einen wichtigen 
Platz ein. Shaw verwaltet das Erbe Ibſens. Freilich, 
was Shaw von Ibſen unterſcheidet, das iſt nicht bloß 
Format, ſondern auch die Nichtung Ibſen iſt im Grunde 
genommen noch nicht der Geſellſchaftskritiker, als der 
Shaw erſcheint. Ibſen klagt den Menſchen an, ſelbſt 
da, wo er in den „Stützen der Geſellſchaft“ die 
Oednung dieſer Menſchen bekämpft. Shaw iſt in ſeiner 
Methode indirekter. Er hat ſelbſt geſagt, daß er nicht 
die Perſonen ſeiner Stücke anklagt, ſondern die Leſer 
ſeiner Werke. Und es läßt ſich nicht leugnen, daß 
dieſer Dichter, der ein Moraliſt iſt, oft zyniſch oder 
blaſiert wirkt. Shaw liebt die Helden nicht, und weil 
ſchon alle ſeine antiten Helden, die Cäſar und Napoleon, 
bedeutend gemütlicher ſind als der Schulunterricht ſie 
uns ſchildert, darum hat er noch viel weniger Verſtändnis 
für einen ernſthaften modernen Helden. Er hat ſich ſo 
ſehr in das Koſtüm der Zeit, der er den Spiegel vor⸗ 
halten will, verliebt, daß man oft nicht weiß, wo der 
ernſthafte und wo der ironiihe Shaw beginnt, Vom 
Standpunkt der Kunſt aus mag man darin einen Mangel 
ſehen, feinen Werken iſt dieſe Dunkelheit über der Grenze 
von Ernſt und Scherz nicht ſchlecht bekommen. Shaw 
iſt heute ein Weltdichten geworden. 


Shaw als Sozialiſt. 
Von Julius Bab. 


Die Telegrammodreſſe von Shaw lautet bis auf 
den heutigen Tag: „Sozialiſt London“. Und das wollen 
wir feſthalten. Der Sozialismus iſt bei Shaw der un⸗ 
mittelbarſte Ausdruck ſeiner zentralen religiöſen Kraft, 
er iſt faſt eins mit ihr. Und da Shaw niemandem ſo 
wenig gleicht wie den Leuten, denen die Religion eine 
Feiertagsangelegenheit iſt, um die man ſich beim Werk 
der Wochentage möglichſt wenig kümmert, ſo iſt die 
unmittelbare, die praktiſche Betätigung als Soziaſiſt fein 
Werk, das ſtändig neben jeder anderen Betätigung 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
19. Fortſetzung. 


In der Ede ſchltef der Sekretär Binter feinem Ver 
ſchlag, fein Mund ſtand offen. Er ſah aus wie ein 
Toter. Die Wanduhr tickte. Eine große Fliege ſummte 
und brummte rafılos an der Decke, als wollte ſie um jeden 
Preis aus dieſem Roum deraus. Vom Hofe unten dran 
gen unbeſtimmte G. äuſche der Tagesarbeit, Da deckte 
Dierder von Brake fern Spiel auf. Es war die Zei und 
die Steben. 

i „Großer Schlag!“ ſagte er geſchäftemäßig und raffte 
die Einläge zu ſich heran, zu dem getüirmten Haufen, der 
ſchon vor ihm auf dem Platz des Banlhalters lag. Der 
junge Mann zu ſeiner Rechten ſchaute ſtumm den bunten 
Spielmarken nach. Es waren ſeine letzte geweſen. Der 
Seddeliner lächelte und Jah ihn kaliblarſg aus feinen 
bellen braunen Augen an, die trotz der durchſpielten Nacht 
ſcharf und klar aus dem ſchönen, geldlich ehernen Geſicht 
ſtachen. „Na, Herr Berling? ... Revanche für Sa 
dowa ! ... Die Bank geht welter. 

„Nie l . . Ich dab’ für heute genug!” 

Der verdutzte junge Menſch ſtand auf. Mit ihm 
batten ſich auch die anderen erhoben. Einer, ein kleiner, 
dicker, kahlköpfiger Herr, ſah auf die Uhr und meinte: 
„Na — danke! . bald halber zehn! .. Um elf hab' ich 
Sitzung!“ 

Und der andere fragte: „Brake ... wieviel haben 
Sie denn fo in der letzten Woche im Schweiße Ihres An- 
geſichts zulammengeränber: ?“ 

„Knapp die Buer aufs Brot!“ erwiderte der Miele 
gleichgültig. Wie er da ſtand, überragte er weit das 
Häuflein der Spieler. Seine Bewegungen waren elaſtiſch, 
als käme er eben aus dem Beit und Bad. Er ging zu 
dem verſchlaſenen Sekretär in der Ecke, weckte ihn und 
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dieſes Autors herläuft. Der Jüngling ſchrieb Romane, 
der reife Mann Ktitiken, der weltberühmte G. B. S. 
ſchreibt Stücke fürs Theater — aber jeder von den 
dreien iſt zugleich ein mit voller Kraft tätiger Sozialiſt 
und Politiker geweſen. Auch der Dramatiker! Das 
müſſen wir feſthalten; das müſſen wir beſonders betonen, 
weil nach der Art feiner ſpeziellen Begabung Shaw der 
Welt als Dramatiker am wichtigſten geworden iſt. Aber, 
man wird auch das Werk des Dramatikers nicht richtig 
verſtehen, wenn man vergißt, daß es von einem Manne 
erſchaffen wurde, der keinen Moment aufhörte, ein prak⸗ 
tiſcher Politiker zu ſein. Man muß wiſſen, daß der 
Politiker Shaw ſchon ein über England hinaus bekann⸗ 
ter Mann war, ehe er ſein erſtes Stück geſchrieben hatte. 
Gewiß iſt es nicht im mindeſten zufällig, daß es ſchließ⸗ 
lich der Bühnenautor Shaw war, der es zu Weltruhm 
brachte, zu einer Macht von viel weiterem Umfang, als 
der direkte Politiker ſie je erreichen konnte. Aber ſo 
weſentlich für Shaw jene Kräfte ſein mögen, die ſich 
ins Spiel ſeines Talents miſchen mußten, um ihn auf 
der Bühne ſiegreich zu machen, das ſicherſte Kennzeichen 
für die wirklich zentrale Leidenſchaft des Mannes, der 
da bekennt: „jeder Verſuch zur abſoluten Kunſt iſt mir 
mißlungen“, „und einzig und allein um der Kunſt willen 
würde ich nie eine Zeile ſchreiben“ — das ſicherſte An⸗ 
zeichen für den eigentlichen Lebenskern des Mannes 
Shaw bleibt immer ſein tätiger Sozialismus. 


Deulſche Huldigung für Shaw. 


Der bekannte deutſche Muſiker Arnold Schönberg 
komponierte zu Ehren des 70 jährigen Bernard Shaw 
ein Gratulationslied, das dem Jubilaten mit 


einer Huldigungsadreſſe des Verlegers und Ueberſetzers 


wechſelte feinen Gewinnft in bar, Der junge Mann ſah 
ihm leer mit einem knabenhaft unreifen, traurigen Ge 
ſichtsausdruck zu, wie er ſich die Taſchen mit Bündeln 
von Banknoten vollſtopfte. 


„Morgen, Herr Berling!“ ſagte Diether von Brake 
von oben herab im Gehen. Er ſchlug ſich, als er die 
Straße betrat, den Kragen feines Paletots hoch, Jo daß 
der die weiße Binde des Frackanzugs verdeckte. Wie er 
ſo ſtraff und raſch dahinſchritt, konnte man in dem hoc. 
gewachſenen jugendlichen Mann mit den feinen Krähen⸗ 
fützen um die Augen und dem Sıubeninfiteint einen über⸗ 
arbeiteten Rat aus irgend einem Miniſterium vermuten, 
der früdzeitig ſchon auf dem Weg zu ſeinen Akten war. 
Er befand ſich in beſter Laune. Er ſpürte die Wärme 
des raſchelnden Paplergeldes auf der Bruſt, in den Seiten 
taſchen, ihm ſchten es am ganzen Körper. Er muſterte 
wohlwollend die kleinen blaſſen Kontoriftinnen, die vielen 
einfach gekleideten jungen Männer, die Arbeiter, die ihm 
begegneten. Alle dieſe Leute hatten ſo eilige Mienen! 
Nett, daß fie fo tätig waren! Es ſteckte doch ein guter 
Kern im deuiſchen Volke! Er ſagte das zu dem kleinen, 
dicken Herrn mit der Glatze, der ihn begleitete. Aber der 
wollte nicht mitlachen. Er litt wie viele Spieler bis in 
die Nachmittagſtunden dinein an Selbſtverachtung. 
fragte gedämpft, vor Dieiders Hotel garni ſtehenbleibend, 
in dem drei Wochen zuvor, im Oktober, Martine von 
Brake vergebens nach ihrem Mann geforſcht hatte: „Sagen 
Sie mal, Brake: was wird denn nun mit dem kleinen 
Berling?“ 


„Na — er berapptl“ meinte der Hüne heiter, „Das 
Jungchen ift ja bar Geld!“ 

„Und ſeine Ehrenſcheine von neulich!“ 

„ . zahlt er auch! Man muß nur auf den lieben 
Gott vertrauen! Na, adieu! ... Sehen Sie, was ein 
ſolider Menſch ift: ich geb’ nach Haufe und ſchlafe den 
Schlaf des Gerechten ... Sie aber ſchlagen ſich weiter den 
Tag um die Ohren und ſpielen an der Börſe. Das dalt' 
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der Werke Shaws — S. Fiſcher und ©. Trebitſch — über: 
ſandt wurde. Dieſe Adreſſe unterzeichneten noch außer⸗ 
dem eigenhändig hervorragende deutſche Literaten, Mu⸗ 
ſiker, Maler und Politiker, wie Hermann Bahr, Eliſabeth 
Berger, Lujo Brentano, Albert Einſtein, Walter Gro⸗ 
ting, Gerhart Hauptmann, Graf Kayſerling, Alfred Ku⸗ 
bin, Thomas Mann, Max Pechſtein, Artur Schnitzler, 
Os wald Spengler, Richard Strauß, Guſtav Streſemann, 
Jakob Waſſermann, Felix Weingarten und Franz Werſel. 


Woher hat das Känguruh 
jeinen Namen? 


Die Namen vieler fremdländiſcher Tiere und 
Pflanzen entſtammen der Eingeborenenſprache ihres 
Heimatlandes. Die dort gebräuchlichen Bezeichnungen 
wurden vielfach unverändert oder nur wenig verändert 
von den europäiſchen Forſchern und Reiſenden über⸗ 
nommen und haben ſich allmählich auch bei uns in 
breiteſten Volksſchichten eingebürgert. So könnte man 
auch glauben, der Name „Känguruh“ für die uns wohl⸗ 
bekannten Springbeutler ſei eine Bezeichnung der auſtra⸗ 
liſchen Eingeborenen für dieſes merkwürdige Tier. In 
Wirklichkeit iſt aber das Känguruh durch ein Miß ver⸗ 
ſtändnis zu ſeinem Namen gekommen. Als nämlich der 
berühmte Weltumſegler James Cook (17281779) von 


den Eingeborenen auf Queensland ein ſolches ſeltſames 


Tier kaufen wollte, fragten ſeine Begleiter die Einge⸗ 
borenen nach dem Namen des Tieres. Dieſe verſtanden 
die Europäer aber nicht und antworteten daher „kän⸗ 
guruh“ — d. h. „wir verſtehen euch nicht“. Cools 
Leute glaubten indeſſen, das ſei der Name des Tieres, 
und ſo brachten ſie es unter der Bezeichnung „Kän⸗ 
guruh“ nach Europa! 


Marenaustauſch zwiſchen Menſch 
und Maus. 


Die Dakota⸗Indianer eſſen gern die bohnenartigen 
unterirdiſchen Früchte einer bei ihnen wildwachſenden 
Pflanze. Da ihnen das Ausgraben der einzelnen 


Früchte aber zu mühſam iſt, überlaſſen ſie dieſes Ge⸗ 4 


ſchäft einer Maus, welche die Früchte als Wintervortat 
gutgläubig in größeren Mengen in ihrem Bau auf⸗ 
ſtapelt. Wenn das geſchehen iſt, ſo ſchreibt die Umſchau, 


nimmt der ſchlaue Indianer der Maus die geſamten 


Früchte fort. An ihre Stelle legt er klugerweiſe aber 
ebenſoviel Mais, damit die Maus durch den Winter 
kommt und im nächſten Sommer wieder für ihn tätig 
ſein kann. 5 
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Leſt und verbreitet die 
Lodzer Volkszeitung“! 


eee ebe e. e eee 5 
ich nun für unmoraliſch! 


Liegen Sie denn da wenigſtens 
richtig ?“ 1 


„Na — wo follte ich denn fonft das Geld ber ⸗ 4 
kriegen, das Sie an mit verdienen 7“ ſagte der andere ver _ 


driehlich. 


Sie trennten ſich mit einem kurzen Nicken. 


Der 
Verkehr zwiſchen ihnen war formlos. 


Der Spleltiſch 


nivellterte alles. Dieider von Brake pähnte hinter der In 


hohlen Hand, trat in das Hotel und fuhr mit dem Lift 
zu ſeiner Wohnung empor. 


Unterwegs dachte er daran, 
dem alten Yabrjtuhifährer ein Zehnmarkſtüc zu ſchenken 
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nach dieſer neuen Siegesnadt. Er fuhr in die Taſche und des K 


gab ihm zehn Pfennige. Wozu ſchlleßlich die Beg ehrlichkeit 


der unteren Klaſſen reizen? Leiſe zwiſchen den Zähnen 
ſummend wanderte er den Flur entlang, 
Stubentür erreichte ihn der Kellner und meldete ihm: 


Ein Herr fähe drinnen und warte. Ein Herr in Uni⸗ 


form 


In Uniform? ... Der Gerichts vollzſeb 'r. Der 
Trotzdem war es der erſte 
Gedanke des Seddeliners: „Nu aber auf der Hinterhand 
ein Sonntag happen für 


kam doch immer in Zivil! 


kehrt! ... Heute wär’ 


ich 


den Kerl — wattiert mit blauen und braunen Lappen 


wie ich bin!' 


Und der Kellner ergänzte: „In Infanterieuntform! 
Er ſagte, fein Name täte nichts zur Sache!“ 4 

„Ich hab' zeitlebens mit keinem Infaneriſten Bil 
derſchaft getrunken!“ murmelte Dietber von Brake Ei 
von dem Hochmut des früheren Küraſſiers Itat noch 
ihm. Er batte kein Intereſſe mehr an der Sache. Auber⸗ 
dem wollte er fetzt ſchlafen. Aergerlich trat er ein 


4 


Vor feiner IX 


Tewſka 


und ein Überraihtes: „Nanu 7“ entrang ſich feinen BER © 


Lippen, * 
Vor ihm ſtand fein Bruder Wend, fipſter, mit 


blaſſen Zügen, einen deutlichen Ausdruck von Selbitüber⸗ Jank z 


windung um den feſtgeſchloſſenen Mund. 
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3 beitgebern verliefen ergebnislos. 
endgültige letzte Konferenz ſtatt. 


Arbeit bezogen. Außerdem ſoll eine Zentraliſation der 
beit“ erfolgen, was gleichfalls eine Gelderſparnis 
bedeutet. 

e. Vor dem Streikausbruch in der Jute⸗ 


industrie. Die Arbeiter in der Juteinduſtrie verlan⸗ 
gen ſeit längerer Zeit vergebens eine Lohnzulage von 


10 Prozent. Die zahlreichen Konferenzen mit den Ar⸗ 
Heute findet eine 
Sollten hier die For⸗ 
derungen der Arbeiter nicht erfüllt werden, dann ſoll 
der Streik proklamiert werden. a 
u. Streikmöglichkeit in der Strumpfindu⸗ 
rie. Wie bekannt, fordert der Arbeiterverband der 
Strumpfinduſtrie eine 25 prozentige Lohnzulage. Die 
rbeitgeber lehnten jedoch dieſe Forderung ab. Infol⸗ 
gedeſſen iſt ein Streik der Strumpfwirker nicht ganz 
ausgeſchloſſen. 


ſooitetverſammlung überſandt. In dieſen Refolutionen 
ordern die arbeitsloſen Kopfarbeiter, der Magiſtrat 


N Für militärpflichtige Arbeitsloſe. Das 
aattiche Arbeitsamt in Lodz gibt hiermit bekannt, daß 
die Atbeitsloſen, welche Unterjtügungen beziehen und 
im laufenden Jahr zum Militärdienſt eingezogen werden, 
\ ſich ſpäteſtens bis zum 7. Auguſt I. J. mit der Legiti⸗ 
dunn beim Abteilungschef melden müſſen. Die Mel⸗ 
dung iſt mit der pünktlichen Auszahlung der Unter⸗ 
zungen verbunden. 

a o. Geld für die Sommerkolbnien. Das 
| Wbtits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium aſſignierte den 
Woſewodſchaftskommiſſionen in Angelegenheit der Som» 
(Selölonien in den von der Arbeitslosigkeit betroffenen 
u ſchaften größere Subventionen für die Kinderkolonien, 
13 zw. Lodz 38 500 Zl., Warſchau 65 750 Zl., Kielce 
43750 31. und Oberſchleſien 36 000 Zloty. ö 
zu u. Der Zucker wird teurer. Der Würfel⸗ 
er wurde in den letzten Tagen um 7 Groſchen pro Kilo 

5 da in der letzten Zeit die Zufuhr aus Pom⸗ 

hellen und aus dem Poſenſchen ausgeblieben ift. 

be b. Marktpreiſe. Im Zuſammenhange mit der 
bevorstehenden Ernte war die Jufuhr auf den Märkten 
{ 22089 G zahlt wurde: für Butter 4.40 —6 00, Eier 
252.50, Sagne 1.60 — 1.95, Kale 1.40 170, Mitch 
be Kartoffel, neue 8—13, Rüben 12.00, Mohr: 
en 15 50 17.00, Blumenkohl 0.30 — 1.00, Spargel 
80 —1.00, getrocknete Pilze 8.00 — 10.00 Zl. 

Die Lodzer Freidenker verlangen politiſche 
denmeſtie. Die Verwaltung des Vereins der Frei⸗ 
8 Ner unternimmt gegenwärtig den Verſuch zur Bildung 

des Komitees, das die Aufgabe haben ſoll, die in 
8 Diaschau begonnene Amneſtieaktion zu unterſtützen. 

Die Aktion geht dahin, eine Befreiung der polltiſchen 
Defangenen anzuſtreben, die in polniſchen Gefängniſſen 
4 Aen. ein verübtes Vergehen politiſcher, nationaler 
PN religiöſer Natur ſchmachten. Um die Komitee: 
im ung vorzunehmen, findet heute, um 8.30 Uhr abends, 
‚ungteidentererein, Gdanſkaſtraße 87, eine Verſamm⸗ 
att. 
Liquidierung des Lodzer Korpskommandos? 
8 er letzten Zeit wurden Gerüchte über die Liquidie⸗ 
breit des Lodzer Korpskommandge (D. O. K IV.) ver⸗ 
ff. Wie aber die örtlichen Militärbehörden melden, 
5 Ne offizielle Benachrichtigung über die Liquidierung 
des Korpskommandos noch nicht eingetroffen. 
Im Selbſtmord. Der Kolonialladenbeſitzer in der 
| eien hof Straße 27, der 53 jährige Guſtav Simon, 
er diet ſeit längerem eine ſtarke Nervoſität. Doch wollte 
fen g nie zu einem Arzte begeben. In der letzten Zeit 
a’ 5 die Nervoſität von Tag zu Tag, was der Frau 
Je auffiel. Geſtern früh, um 6.30 Uhr, als 
1 on 175 e der Wohnung 5 nahm ſich 
a Sie om a evolverſchuß das Leben. Aerztliche 


F wohn Diebſtähte. 
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Dem in der Rybnaſtraße 10 


Scene Arja Grandenfeld wurden 150 Kg. 


ens horſten im Werte von 2000 Zloty geſtohlen. 
fta Lokomotivheizer Guſtav Benzſau, Noworza⸗ 
ner 9 68 verſuchte auf dem Kaliſcher Bahnhof von 
dabei eetemotive einen Behälter zu ſtehlen. Er wurde 
1 15 Ste und der Polizei übergeben. 

h trolche in Uniform. In der vorgeſtrigen 
open e der 38 jährige Kazimierz Owczarek in der 
8 1885 nickaſtraße von einigen Strolchen überfallen. 
macht er wehrte ſich tapfer, unterlag jedoch der Ueber⸗ 
und di er Strolche, von denen einer ein Meſſer zog 
ank g 118 Owczarek in die Bruſt ſtieß. Der Verletzte 
längerer Bat und die Strolche entkamen. Erſt nach 
. eit fanden Straßenpaſſanten Owczarek liegen 


und benachrichtigten davon die Polizei. Ein Nettungs⸗ 
wagen brachte den Verletzten nach dem Krankenhaus. 

k. Eine reſolute Milchfrau. Geſtern begab 
ſich der Beamte des Lebensmittelprüfungsamtes, Roman 
Falkowſti nach dem Grünen Ring, wo er die Milch der 
Verkäuferin Bronislawa Maciejewſka auf ihre Güte hin 
unterſuchen wollte. Die Milchfrau war darüber ſo 
empört, daß fie die Milkanne ergriff und den Inhalt 
über den Beamten ausgoß. Dieſer muße einen großen 
Schluck Milch hinunterwürgen, konnte aber nicht feſt⸗ 
ſtellen, wieviel Prozent Waſſer dieſe enthielt. Die 
Milchfrau wird ſich für dieſen Spaß zu verantwor⸗ 
ten haben. N 


Gartenfeſt und Fahnenweihe in der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Das Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Süd im 
Wegnerſchen Garten an der Rzgowſkaſtraße verſammelte 
eine recht anſehnliche Beſucherzahl. Iſt es doch bekannt, 
daß die Ottsgruppenverwaltung ſich ſtets die größte 
Mühe gibt, ihre Veranſtaltungen in recht glänzender 
Meife zu arrangieren. In der Mitte des Feſtes ſtand 
die Fahnenweihe. Als Paten figurierten Abg. E. Zerbe 
und A. Felde, als Zeuge der Ortsgruppen vorſitzende 
J. Schultz. In einer Anſprache hob Abg. E. Zerbe 
die Bedeutung unſrer Parteiarbeit in der Arbeiterbewe⸗ 
gung der Welt hervor. Die roten Parteifahnen ſind 
das Symbol der Zuſammengehötigkeit aller Werktätigen 


‚in ihrem Befreiungskampfe. Unter den Fahnen ſchreitet 


—— — — —— ͤ Eu —— u —ũ—－— . — — — 
—— — . ä —v—v— —ꝛinʒꝗ æn— 


die Arbeiterſchaft in den Kampf, um zu ſiegen. Aber 
auch oft ſind die Arbeiterfahnen Zeugen vorübergehender 
Niederlagen. Möge die Fahne der Ortsgruppe Lodz⸗Süd 
den deutſchen Werktätigen Polens im Siege voran⸗ 
ſchweben. Um die neue Fahne müſſen ſich alle in Treue 
und Aufopferung ſcharen. 

Der Vorſitzende Schultz dankte in warmen 
Worten all denjenigen, die keine Opfer und Arbeit 
geſcheut haben, der Ortsgruppe zu ſolch ſchöner Fahne 
zu verhelfen. 

Der Akt der Fahnenweihe wurde durch das Ab⸗ 
ſingen der Internationale verſchönt, wobei ſich die 
Sänger um die Fahne ſcharten. Die Anhänglichkeit 
der Sänger zur Parteifahne wurde durch die Stiftung 
eines Fahnenbandes dokumentiert. N 

Bei Geſangvorträgen, Stern⸗ und Scheibeſchießen 
für Damen ſowie Tanz wurden ſchöne Stunden ver⸗ 
bracht. Ein plötzlicher Regenguß zwang aber das Feſt 
aus dem Garten in den gegenüberliegenden Parteiſaal 
zu verlegen. Dort weilte man in der herzlichſten Stim⸗ 
mung bis in die ſpäten Abendſtunden hinein, was ein 
Beweis dafür iſt, daß die Mitgliederſchaft der Orts⸗ 


gruppe Lodz⸗Süd treu zufammenzuhalten verſteht. 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


Das. Gartenfeſt des Chriſtl. Gommisvereins im 
Garten „Steianta” konnte infolge des am Sonntag nad) 
miıtags niedergegangenen Regens nicht laut dem vom 
Bergnügungstomttee feſtgeſetzten Programm abgewickelt 
werden. Das Orcheſter der Wizewer Feuerwehr unter 
Leitung des Kapellmeiſters Ebojnack und die Hauskapelle 


des Commisvereins unter Leitung des Kapellmeiſters Tölg 


forgten michlich für Maſik und verſuchten die Beſucher 
in frohe Sıtmmung zu bringen. Beim Siernſchießen ſowie 
auch beim Scheibenſtand war die Beteiligung rotz des nieder · 
gebenden Regens recht rege und der Anwärter auf den „Kö. 
nig“ waren viele. Da der Reinertrag dieſes Feſies zugunſien 
der Ardeitsloſen des Vereins beſtimmt war, iſt der Mißerfolg 
infolge des Regens doppelt zu bedauern, denn erſtens 
werden die Arbeitsloſen auf etwaige Zuſchüſſe nicht rechnen 
können und zweitens find die Beſucher um ihr Amüſement 
gekommen. 5 

Das Gartenfeſt des Sportvereins „Rapid“. Am 
Sonntag den 25 Zalt, veranstaltete dieſer Verein im Parke 
des Herrn Ernst Lange in Languwek ein großer Garten ; 
ſeſt mu den verſchiedenſſen Ueberraſchungen. Schon am 
rüden Nachmittage begann ſich der Garten zu beleben. 
Das Blasorchester unter der Leitung des Herrn Chofnacki 
heiterte die Gemüter der Anweſenden in erheblichem Maße 
auf Aaßerdem war ein Glücksrad aufgeſtellt und ein 
Schießſtand für das Scheibeſchießen eingerichtet. Das 
Siernſchi⸗ßen erfreute ſich eines jehr regen Zu'pruchs und 
ting zuſammen mit den anderen Splelen dazu bei, daß 
bald ein guter Humor unter den Gäſten derrſchte. Trotz 
des eingeiretenen Regens, der teilweiſe betrübte, hatte man 
ſich bis in die ſpäten Abendſtunden köſtlich amültert, Es 
mußte ſich wieder ein jeder der Anweſenden überzeugen, 
daß in „ Rapid” die Langeweile keinen Platz hat und daß 
die fröhliche Stimmung auch dier die Vor herrſchaft beſitzt. 


Filmſchau. 


„Caſino“. Im „Calino” wird das gewaltige eroti 
ſche Diama aus dem Zirkusleben „Variete“ gegeben. 
„Variete“ läuft bereits zum 2 Male über die Leinwand 
des „Ciſino“. Es iſt ein ausgezeichnetes Stück, in dem 
Spiel wie Mimik künſtleriſch vollkommen find. Die Hanpt- 


rollen liegen in den Händen von Emil Jannings und Lya 


de Putti. 


Dieb nene Leer für dein Blatt 
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Am Scheinwerfer. 
Aus dem Leben Dzierzynſkis. 


Im „Kurjer Warszawſki“ gibt Grubinſki u. a. 
nachſtehende charakteriſtiſche Epiſode aus dem Leben 
Dzierzynſtis: 

Eines ſchönen Tages trieb ſich der 8 jährige 
Dzierzynſti auf den Feldern des Gutes ſeines Vaters 
in Litauen herum. Es war gerade Erntezeit. Als er 
bemerkte, daß die Knechte und Mägde jede 12. Garbe 
beſonders ſtellten, fragte er, warum ſie dies täten. Ein 
Knecht antwortete ihm, daß jede 12. Garbe für ſie, für 
die Arbeiter beſtimmt ſei. 

— Und die 11 Garben? 

— Für unſeren Herrn, deinen Vater. 

Der kleine Dzierzynſki ſchüttelte mit dem Kopf. 

— Für meinen Vater? — fragte er verwundert. 
— Ihr ſeid doch aber diejenigen, die ſäen, mähen, 
binden und ernten und nicht mein Vater. Zudem ſeit 
iht fo viel und wir nur fo wenige. Deshalb gehören 
euch 11 Garben und meinem Vater nur eine. 

And die Knechte und Mägde ließen ſich überzeugen. 

Am Abend kam es bei Dzierzynſkis zu einem 
großen ſozialen Krach. Und wie verwundert war der 
Vater, als es ſich herausſtellte, daß ſein eigener Sohn 
den Anlaß zur Auflehnung der Knechte gegeben hatte. 
Dem Burſchen wurden die Hoſen ſtramm gezogen, und 
es hagelten Rutenhiebe. ; 

Und 40 Jahre [päter... 

{ Nein, nicht alles läßt ſich mit der Peitſche erklären, 
wie man nicht alles mit dem Revolver in der Hand 
lehren kann. . ; 


Ans dem Reiche. 


Parteitag der D. S. A. P., Bezirk 
Oberſchleſien. 
Auſſchwung der Partei. — Wachſen der Mitgliederzahl 
und der Ortsgruppen. 

In Königshütte fand im Volkshauſe der Partei⸗ 
tag des oberſchleſiſchen Bezirks der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei Polens ſtatt. Die ſtattliche Dele⸗ 
giertenzahl zeigte ein erfreuliches Wachſen der dortigen 
Organiſation ſeit dem letzten Parteitage. Nach den 
üblihen Begrüßungs anſprachen u. a. von einem Ver⸗ 
treter der P. P. S. (Gen. Rumpfeld) und einem Ver⸗ 
treter der Sozialdemoktatiſchen Partei Deutſchlands (Gen. 
Hawellek) gab den Geſchäftsbericht der Abgeordnete des 
oberſchleſiſchen Seim Gen. Buchwald und den Kaſſen⸗ 
bericht Gen. Matzke. Beide Berichte zeigten ein erfreu⸗ 
liches Anwachſen unſerer Bewegung. Neben einer bes 
deutend höheren Mitgliederzahl als im Vorjahr konnte 
die Partei auch die Zahl der Ortsgruppen vergrößern. 
Zählte man beiſpielsweiſe im Auguſt des vorigen Jahres 
11 Ortsvereine, ſo betrug ihre Zahl am 30. Juni dieſes 
Jahres bereits mehr als das Doppelte, nämlich 24. In 
neun. weiteren Ortſchaften iſt die Tätigkeit der Ver⸗ 
trauensleute ſchon derart gediehen, daß dort in kurzer 
Zeit Ottsgruppen eröffnet werden können. In weiteren 
22 Oiten find Vertrauensleute vorhanden. Dement⸗ 
ſprechend iſt auch der Kaſſenbeſtand geſtiegen. Auch die 
Jugendbewegung, Frauenbewegung, Liederfreunde, Ar⸗ 
beiterſport und Geſang zeigen ein Aufblühen. Ans 
ſchließend an beide Berichte hielt Abg. Gen. Pankratz 
ein Referat über „Die politiſche Lage Polens und unſere 
Aufgaben“. Nach der ſich hierauf anſchließenden regen 
Diskuſſion und der Mittags pauſe gab der Abg. des 
oberſchleſiſchen Seim Gen. Kowoll ein Referat über die 
für Oberſchleſten bevorſtehenden Gemeindewahlen. Res 
ferent und die meiſten Diskuſſionsredner forderten Liſten⸗ 
verbindung mit der P. P. S. Die bürgerlichen deuiſchen 
Abgeordneten des oberſchleſiſchen Sejm haben ſich gerade 
in letzter Zeit als überaus reaktionär erwieſen: 
ihnen ſei es leider zu danken, daß das Alter der Wähler 
auf 25 Jahre hochgeſchraubt ſei. Aus dem Bericht über 
„Agitation und Pteſſe“ (Gen. Sowa) erfuhr man, daß 
ſich die Einführung einer Werbewoche für die Preſſe 
ſehr gut bewährt habe, da hierdurch der Abonnentenſtand 
des Kattowitzer „Volkswille“ um 30 Proz. geſtiegen ſei. 
Nach der Erledigung verſchiedener Anträge fand die 
neue Vorſtandswahl ſtatt. Gen. Kowoll wurde zum 
1. Vorſitzenden gewählt. In ſeinem Schlußwort gedachte 
er u. a. auch der politiſchen Gefangenen, die in Zahl 
von ca. 6000 in den Gefängniſſen Polens ſchmachten 
und forderte im Ramen des Parteitages Amneſtie. 


k. Sieradz. Autounfall. Auf der Sieradzer 
Chauſſee fuhr der Warſchauer Kaufmann Antoni Ma- 
linowiki im eigenen Auto, das der Chauffeur Adam 
Bendzinſki lenkte. 10 Kilometer vor Kaliſch wurde der 
Motor defekt. Es erfolgte eine Exploſion des Benzin⸗ 
behälters und das Auto begann zu brennen. Mali⸗ 
nowſti ſprang vom Wagen. Der Chauffeur, der den 
brennenden Wagen löſchen wollte, erlitt erhebliche 
Brandwunden und mußte nach dem Spital gebracht 
werden. f 

Warſchau. Folgenſchwerer Autoun⸗ 
fall. Auf der Chauſſee Radzymin — Warſchau in der 
Nähe der Station „Cegielnia“ befinden ſich zwei Ne: 
bengleiſe der Zufuhrbahn, die bereits öfter den Autos 
zum Verhängnis geworden find. Vorgeſtern ereignete 
ih an der Stelle ein ſchwerer Unglücksfall. Der auf 
einem Motorrad dort vorüberfahrende Waclaw Dut⸗ 
kowſti fiel mit der ihn begleitenden Antonina Grzyt 
bowſka in den Chauſſeegraben, wobei ſich beide red: 
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ichwere Verletzungen zuzogen. Der Zuſtand Dutkowſkis 
ſſt beforgniserregend. 

k. Turek. Ertrunken. Der 18 jährige Bes 
amte aus Lodz, Joſef Machowſki, badete in einem 
Flüßchen. Infolge eines Krampfes ertrank er in den 
Fluten. Die Leiche konnte nach langem Suchen ge⸗ 
borgen werden. Die Mutter wurde bei der Todes⸗ 
nachricht wahnſinnig. 

Bialyſtok. Grauen hafter Fund. In der 
Nähe des jüdiſchen Friedhofes in dem Vororte Wygoda 
wurde ein grauenhafter Fund gemacht. Hier wurde 
von einem kleinen Hügel Weſola Gura Sand abge⸗ 
fahren. Vor einigen Tagen fand dort ein ſpielender 
Knabe eine Anzahl Menſchenknochen. Der Sache nahm 
ſich die Polizei an. Man begann ſyſtematiſch zu graben 


Heiligen⸗Geiſt⸗Kloſter die feierliche Wiederaufnahme in 
den Schoß der orthodoxen Kirche ſtatt. Natürlich ver⸗ 
gaßen die „Täuflinge“ ihren materiellen Profit nicht. 


Szwedko ſowie Kulik bezogen von der Metropolital⸗ 


kurie die Gage für den ganzen Juli, außerdem nahmen 
ſie aus der Auguſtinerkirche verſchiedene Kirchengewän⸗ 
der, eine mit Edelſteinen beſetzte Mitra des Archiman⸗ 
driten Filip, zwei Bilder, Kelche uſw. mit. Die Polizei 


verhaftete nun den Vorſänger Szwedko und nahm ihm 


die geſtohlenen Gegenſtände wieder ab. 


Luck. 120 Soldaten an Vergiftungs⸗ 
erſchein ungen erkrankt. Aus Luck find plötz⸗ 
lich 120 Soldaten des 24. Infanterieregiments ſchwer 
erkrankt. Die Soldaten klagten über heftige Kopf⸗ 
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Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
5 auf Reiſen 


mitzunehmen und diefe nach Ihrem Er⸗ 

holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 

Die Seſchäftoſtelle ſendet die Zeitung zum 

gewöhnlichen Abonnements preiſe auf 

ſegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. 

Die Beſtellung wird auch telephoniſch (Tel.⸗ 
Ur. 36:90) entgegengenommen. 
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